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Die Heldentat Balboas 

 Vasco Núñez de Balboa war kein Glück beschieden.  Im Jahre 1500, acht Jahre nach der 

ersten Reise Kolumbus’, emigrierte er in die Neue Welt. Nach vielen Entbehrungen und 

zahlreichen Schiffbrüchen als Matrose hinter sich, versuchte er sein Glück mit der 

Landwirtschaft in Santo Domingo, erntete jedoch nur Schulden. 

 Von seinen Gläubigern bedroht und von der Justiz verfolgt, begab er sich als blinder 

Passagier auf eine Expedition nach Zentralamerika, die an der Unfähigkeit ihrer Führer 

scheiterte. Im Gegensatz zu diesen bewies Balboa ein großes Talent als natürliche 

Führungspersönlichkeit, und wurde zum Caudillo. Schließlich wurde er zum Bürgermeister der 

ersten Stadt auf dem Kontinent, Santa Maria la Antigua, die er selbst gegründet hatte, ernannt 

und verhalt dieser durch die geordnete Planung des Anbaus zu ansehnlichem Wohlstand. 

Durch den fruchtbaren Austausch von Waren und Wissen mit der indianischen Urbevölkerung 

erfuhrt von der Existenz eines großen, perlenreichen Meeres hinter den Bergen. 

 Am 1. September 1513 zog er mit 190 Männern dorthin aus. Am 25. September 

erklomm er den Gipfel Pechito Parado, von wo aus er die riesige Masse Wasser ausmachte, die 

„Mar del Sur“ – Südsee - taufte. Zu diesem Zeitpunkt verblieben ihm nur noch 66 Gefährten, 

und 26 vier Tage später, als er seinen Fuß in der Bucht von San Miguel setzte, bis das Wasser 

ihm zur Taille reichte und er im Namen des spanischen Königspaars Ferdinand und Johanna 

„diese Meere und Länder und Küsten und Häfen und Inseln des Südens" einnahm. Seine 

Entdeckung war und ist noch heute die geographisch größte und eine der wichtigsten in der 

Geschichte überhaupt. Von diesem Moment an war Amerika nicht mehr länger die 

unüberwindliche Barriere, die Columbus auf seinem Weg nach Indien aufgehalten hatte. 

Die Reise von Magellan 

 Von der Küste Panamas aus wurden zahlreiche Expeditionen organisiert, die 

erfolgreich die amerikanische Küste erforschten. Andere wiederum versuchen weiter, eine 

Schifffahrtsroute als Verbindung mit dem Fernen Osten zu öffnen. So durchkreuzte im Jahre 

1519 Andrés Niño die Landenge von Panama mit einer amphibischen Expedition über Flüsse 

und Seen, öffnete kleine behelfsmäßige Kanäle und schleppte die Schiffe dort entlang, wo 

Jahrhunderte später der heutige Kanal zwischen den Ozeanen eröffnet werden sollte. Es 

gelang ihm, den Pazifik zu erreichen und Richtung Fernost in See zu stechen, er starb jedoch, 

ohne sie je gesehen zu haben. Andere versuchten, weiter südlich einen schiffbaren Durchgang 

zu finden. Solis glaubte, ihn an der Mündung des Río de la Plata gefunden zu haben, bevor er 

lebendig von Kannibalen verschlungen wurde, nachdem er kaum mehr als einen Fuß an Land 



gesetzt hatte. Seine noch an Bord zurückgebliebene Mannschaft sah der Szene hilflos und 

entsetzt zu. 

 Mehr Glück hatte die vom deutschen Bankiergeschlecht der Fugger(1) finanzierte 

Expedition Magellans von 1519. Die unermüdlichen Matrosen brauchten 40 Tage, um den 

Kontinent durch die labyrinthische Meerenge, die heute den Namen des Kommandanten trägt, 

zu durchschiffen. Sie fanden ein großes Meer vor - das gleiche wie Balboa – dessen Wasser so 

ruhig war, dass sie ihm den Namen „Stiller Ozean“ („Pacífico“) gaben. Nach vier Monaten 

unvorstellbarer Entbehrungen kamen sie an den Marianeninseln und zehn Tage später auf den 

Philippinen an, wo sie sich in lokale Kriege einmischten. Magellan fand den Tod zerstückelt in 

einem Kampf, und die anderen Hauptleute wurden bei einer als Abendessen ausgegebenen 

Falle erstochen. Sie starben wenige Tage, nachdem es ihnen gelungen war, als Erste der Welt 

den größten Ozean des Planeten überquert zu haben. 

 

Die Weltumsegelung Elcanos 

 Den Überlebenden des Massakers gelang in zwei Booten die Flucht, und sie erreichten 

ihr ursprüngliches Ziel, die Molukken, im September 1521, mehr als zwei Jahre, nachdem sie 

Sevilla verlassen hatten. Dort füllten sie die Schiffsbäuche mit exotischen Gewürzen von 

großem Wert und suchten monatelang erfolglos eine Route zurück über den Pazifik. Sie 

wussten, dass Portugal jeden spanischen Versuch, den Indischen Ozean zu überqueren, mit 

dem Tode bestrafte(2), aber die Verzweiflung trieb die Männer Elcanos dennoch an Bord des 

Schiffes Victoria. Achtzehn von ihnen – unter ihnen Hans von Aachen  – gelang dies, 219 waren 

auf der Strecke geblieben(3). Als sie am 8. September 1822 in Sevilla ankamen, hatten sie die 

erste Reise um die Welt hinter sich, ohne es sich vorgenommen zu haben. 

 

Die Rückreise von Urdaneta 

 Das Scheitern von Elcano bei der Suche nach einem Weg zurück wurde von einer 

langen Liste von Fehlversuchen gefolgt, die allesamt in einer Tragödie endeten, bis ein halbes 

Jahrhundert später König Philip II. ein Kartograph namens Andres de Urdaneta zu Ohren kam, 

einer der zehn Überlebenden der zweiten Weltumsegelung. Er hatte sich als Augustinermönch 

von allem Irdischen zurückgezogen und lebte mittlerweile in einem Kloster in Mexiko-Stadt. 

Widerwillig kam der alte Seemann den Befehlen des Königs nach und segelte mit Legazpi zu 

den Philippinen. Dort stach er im Juni gen Norden in See. Der Kuro Shio riss ihn von Japan nach 

Kalifornien mit, bis er schließlich am 8. Oktober 1565 entlang der Küste Acapulco erreichte. So 

wurde endlich der Auftrag erfüllt, den Königin Isabella 72 Jahre zuvor Kolumbus aufgetragen 

hatte: die Entdeckung eines Verbindungsweges über den Westen nach Ostasien. Seitdem fuhr 

Jahr um Jahr eine Galeone von einem Ende zum anderen  der frisch entdeckten Route 

zwischen den Philippinen und Nordamerika, mit Zwischenstopp auf den Marianeninseln. Sie 

wurde als „Manila-Galeone“ bekannt und war von entscheidender Bedeutung für den 

transkontinentalen Handel. Nicht zuletzt sind ihr auch die heutigen Übereinstimmungen im 

Geschmack der philippinischen, mexikanischen und spanischen Frauen wie die Leidenschaft für 



Fächer, das große Fransentuch, den Sonnenschirm und der Bettschirm mit dem vielsagenden 

Namen „spanische Wand“ zu verdanken. 

 

Spanish Lake 

 Das spanische Monopol auf dem Ozean war so stark, dass man in England begann, den 

Begriff „Spanische Lache“ (Spanish Lake) zu nutzen, wenn man von der Südsee sprach. Kaiser 

Karl V. hatte mit Johann III. von Portugal de facto eine Aufteilung der Ozeane durch den 1529 

Vertrag von Saragossa beschlossen, der im Austausch für den Indischen Ozean und den 

Molukken den Pazifik mit den Philippinen Spanien zusprach. Die Expeditionen nach Panama, 

Mexiko und Peru nahmen schlagartig zu, die wichtigsten Archipele wurden besucht und 

kartiert, und es begann die Evangelisierung, die aufgrund der ungleichen Verfügbarkeit von 

wirtschaftlichen Ressourcen in beiden Kontinenten in Amerika stärker als in Ozeanien war. Im 

Jahr 1551 wurde die San Marcos Universität in Lima gegründet, die erste Hochschule des 

Pazifischen Beckens, der 48 weitere Universitäten folgten. Auf den Philippinen mussten sie bis 

1595 warten, um der Grundsteinlegung der Universität von San Carlos (Cebu) beiwohnen zu 

können, und bis 1611, um die Tore der Universität von Santo Tomas in Manila zu öffnen, die 

beide mit dem Erlös des Handels mit China bezahlt wurden. In Ozeanien wurden nie 

Edelmetalle oder andere Ressourcen gefunden, die weiter als zum Bau von Grundschulen 

gereicht hätten, so dass der Unterricht in der Regel in Kirchen und Gemeindehäusern 

stattfand. 

Wie gewonnen... 

 Aber diese Vorherrschaft konnte nicht ewig dauern. Andere europäische Mächte 

begannen, ihren Anteil vom Kuchen zu verlangen, wie sie es schon in Amerika getan hatten. 

Britische Freibeuter bedrohten bereits seit der Expedition von Sir Francis Drake im Jahre 1578 

die spanische Herrschaft, aber es waren die Holländer, die nach und nach die Kontrolle über 

die Schifffahrtswege gewannen, nachdem die Amsterdamer Handelsbank 1609 der 

Finanzierung der Handelsmarine der Niederlande zustimmte. Der Westfälische Friede von 

1648 garantiert die niederländische Unabhängigkeit und Beherrschung der Molukken und 

Handelsniederlassung in Dejima in Japan. Im vorangehenden Achtzigjährigen Krieg hatten sie 

die Spanier bereits aus Formosa (Taiwan) verdrängt, denen es gerade einmal gelungen war, die 

Philippinen zu halten. 

 Aber der Untergang der „Spanischen Innensee“ vollzog sich erst Ende des achtzehnten 

Jahrhunderts mit den Reisen des James Cook durch die riesigen Gebiete und Inseln, die die 

Spanier nur sporadisch und zu rein wissenschaftlichen Zwecken wie der Malaspina-Expedition 

(1789-1794) besuchten. Die Übergabe von Fort San Miguel an die Briten just im Jahre 1794 

bedeutete den Verzicht auf Kanada und den Rückzug in das Oregon-Territorium, das wiederum 

1819 unter dem Adams-Onís-Vertrag an die USA abgetreten werden sollte. Den letzten Stoß 

versetzte Spanien die Geburtsstunde der amerikanischen Republiken, mit der Kapitulation der 

in der Festung Real Felipe in Peru Belagerten und der Verlust der Insel Chiloe im Jahre 1836, 

womit die nunmehr letzten Besitztümer der Spanier in Übersee sich praktisch an den 

Antipoden befanden, ohne die Möglichkeit eines Zwischenhalts. 



 

... so zerronnen  

 Spanien wurde die meiste Zeit des 19. Jh. durch ständige Kriege und Bürgerkriege 

gebeutelt, Frankreich nutzten diese Situation, um sich ab 1842 allmählich Polynesien 

anzueignen, während sich Deutsche und Briten den Teil Melanesiens aufteilten, den Holland 

unkolonisiert gelassen hatte. 

 Als der Präsident Canovas del Castillo die Situation umzukehren versuchte, war es 

bereits zu spät. Nach dem Protokoll von 1885 musste er Borneo an England abtreten und auf 

alle Gebiete südlich des Äquators verzichten. Er stand sogar kurz davor, in der sogenannten 

Karolinen-Krise Deutschland den Krieg zu erklären, und nur das Eingreifen von Papst Leo XIII. 

verhinderte den Ausbruch des Krieges. Dafür zwang er Spanien jedoch, den Archipel Ralik-

Ratak (Marshallinseln) abzutreten und den deutschen Schiffen bestimmte Transitvorrechte zu 

gewähren(4). Auch die Vulkan-Inseln und Parece Vela (Okinotorishima) mussten 1891 an Japan 

gegeben werden. Aber die eigentliche Katastrophe ereignete sich 1898, als die USA sich nach 

dem Krieg mit Spanien das Hawaii-Archipel und die Insel San Francisco (Wake) aneigneten und 

die Auslieferung von Guam und den Philippinen sowie von Kuba und Puerto Rico verlangten. 

Für die melanesischen Inselgruppen Sibutu und Cagayan de Jolo, die man im Vertrag von Paris 

vergessen hatte, musste im November 1900 ein neuer Vertrag unterzeichnet werden, 

nachdem Deutschland nach seinem Kauf der Karolinen und der nördlichen Marianeninseln im 

Vorjahr auch an ihnen Interesse zeigte(5). Für die Spanier endete das 19. Jh. mit einer 

Erniedrigung, die sie jedoch paradoxerweise letztlich vor dem Ersten Weltkrieg bewahrte. 

Denn, als der Panama-Kanal 1914 eröffnet wurde, hatte Spanien bereits keine Kolonien in der 

Südsee mehr zu verteidigen, während Deutschland im Begriff war, sie an Japan und Australien 

zu verlieren. 

Was Spanien glatt vergessen hat  

 Viele Jahre später erkannte der spanische Forscher Pastor Santos, dass der Deutsch-

Spanische-Vertrag von 1899 vier Inselgruppen nördlich des Äquators, aber außerhalb der 

Inselgruppe der Karolinen übersehen hatte. Es handelt sich um ein unbewohntes Atoll, 

Korallenriff und eine Sandbank (St. David, Coroa und Matador) sowie ein Atoll (Pescadores 

oder Kapingamarangui), das von Polynesiern bewohnt ist. Diese Angelegenheit wurde 1949 im 

Kabinett diskutiert, nach dem ein Kommuniqué mit der Bestätigung ausgegeben wurde, dass 

Spanien nicht auf die Souveränität dieser winzigen Inseln verzichtet habe. Allerdings ist die 

Frage seitdem nie wieder formell aufgegriffen wurden. 

 Abgesehen von diesem Kuriosum und den eindeutig hispanischen Wurzeln des 

amerikanischen Kontinents, lässt sich das spanische Erbe im Pazifik heute mit der 

Vorherrschaft des katholischen Glaubens und den Ortsnamen, die allen Bemühungen, sie zu 

eliminieren, zum Trotz, über die Jahrhunderte überdauert haben, zusammenfassen. Zu nennen 

wäre auch das Überleben zweierlei spanischer kreolischer Dialekte: Chamorro auf den 

Marianeninseln und Chabacano auf den Philippinen, obwohl Hochspanisch als Muttersprache 

heute in Asien und Ozeanien nicht mehr als anekdotisch, zumal es seit der philippinischen 

Verfassung von 1973 nicht mehr offizielle Amtssprache ist(6). 



 Die Rolle Spaniens beschränkt sich derzeit auf einen Platz als Beobachter in der Pazifik-

Allianz - mit Chile, Kolumbien, Mexiko und Peru - die derzeit die achtgrößte Volkswirtschaft der 

Welt darstellt. 

 

Balboa heute 

 Balboa wurde einige Jahre nach seiner Ruhmestat zu Unrecht des Hochverrats 

angeklagt und geköpft. In Panama gilt er heute als Nationalheld, und Städte, Häfen, Schulen, 

Straßen und Plätze .... bis hin zur Landeswährung sind nach ihm benannt. Seine Leistung ist 

weltweit anerkannt worden; Stefan Zweig widmete ihm eine seiner Sternstunden der 

Menschheit(7). 

 Panama beging die Fünfhundertjahrfeier seiner Leistung mit zahlreichen Festakten und 

akademischen Veranstaltungen, zu denen führende Wissenschaftler und Historiker aus der 

ganzen Welt, neben dem Schulschiff der spanischen Marine, Juan Sebastián Elcano, geladen 

waren. Diese Feier schloss sich dem hundertjährigen Jahrestag der Öffnung des Kanals und 

dem fünften Jahrestages der Gründung seiner Hauptstadt an. In Spanien selbst fielen die 

Feierlichkeiten angesichts der Wirtschaftskrise und dem allgemeinen Desinteresse an der 

gemeinsamen Geschichte des Landes eher mager aus. Eine Ausnahme bildete die Geburtsstadt 

Balboas, das südwestspanische Jerez de los Caballeros, das mit viel Mühe und Hingabe gegen 

das Vergessen ihres Sohnes 

ankämpft, der eines Tages als 

blinder Passagier in einem 

leeren Fass das Land verließ 

und zuletzt einen Ozean 

entdeckte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Balboa-Denkmal in Madrid, Spanien 



 

 

(1) Papst Leo X. übertrug der Fugger Bank den Ablasshandel, um den Bau des Petersdoms zu finanzieren. Die Familie wurde 
der offizielle Kreditgeber von Kaiser Karl V., bzw. nach ihm von seinem Sohn Philipp II. von Spanien. Sie war eine der 
Finanzierungsquellen der Gegenreform und profitierte im Gegenzug von den Gold- und Silberlieferungen aus Amerika. Die 
Fugger erhielten Handelskonzessionen in Chile, Peru und Russland. Ihre Tätigkeiten reichten vom Gewürzhandel, der ihnen 
hohe Gewinne einbrachte, über den Viehhandel in Ungarn bis hin zum Bergbau in Skandinavien. In der Mitte des 
Jahrhunderts war Anton Fugger der reichste Mann der Welt.  

 
(2) Dies galt auch für Hans von Aachen. Der deutsche Überlebende der ersten Weltrundreise, wurde Jahre später verhaftet und 

nach Lissabon gebracht, wo er im Gefängnis starb, kurz bevor Spanien und Portugal sich nach der Hochzeit von Karls 
Schwester Doña Catalina mit dem König Portugals wieder verbündeten (vgl. Expediciones al Maluco, viage de Magallanes y 
de Elcano von Martín Fernández de Navarrete, 1837).   

 
(3) Da das Heilige Römische Reich und der Deutsches Bund keine eigene Reichsflotte bzw. Bundesflotte hatten, reisten die 

Deutschen in Schiffen anderer europäischer Nationen, am Anfang vornehmlich unter spanischer Flagge. Unter den 
Verschwundenen waren auch vier deutschstämmige Seemänner, von denen dokumentiert ist, dass sie von Sevilla 
abgefahren sind (a.a.O.). 

 



(4) Per Schiedsspruch von Papst Leo XIII. und dem entsprechenden Protokoll von Rom bekräftigte Spanien seine Souveränität 
über die Karolinen und Palau im Austausch gegen die Handels- und Plantagefreiheit und eine Reihe wirtschaftlicher 
Vorteile für Deutschland und Großbritannien. 

 
(5) Mit dem deutsch-spanischen Vertrag von 1899 trat Spanien Deutschland für 25 Millionen Peseten und die Gewährung der 

gleichen Rechte, wie sie Deutschland vor der Abtretung genossen hatte, die volle Souveränität und den Besitz an den 
Karolinen, Palau und den Nördlichen Marianen ab. 

 
(6) Dem deutschen Erbe erging es nicht viel besser. Aber, obwohl die Japaner und Australier die meisten Orten umtauften und 

die Deutschen selbst die vermeintlich einheimische Ortsnamen bevorzugten, werden auch heute noch deutsche Namen 
häufig verwendet, um geografische Orte zu beschreiben, wie Mount Hagen, Mount Wilhelm, Admiralitätsinseln oder 
Bismarcksee.  Darüber hinaus sprechen heute noch knapp hundert ältere Neuguineaner Unserdeutsch, eine deutsch-
basierte Kreolsprache. 

 
(7) Siehe Flucht in die Unsterblichkeit, Entdeckung des Pazifiks durch Balboa, posthum als Teil der Sternstunden der 

Menschheit von 1943 veröffentlicht. In seinem 1938 in Wien veröffentlichten Werk Magellan. Der Mann und seine Tat 
beschäftigte er sich näher mit dem Thema Entdeckungen und dem Pazifik. 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Vasco_N%C3%BA%C3%B1ez_de_Balboa

